	



Das Passivhaus - Anbruch eines neuen Bauzeitalters?
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In unserer Zeit findet angesichts erschöpfender Energierohstoffe und zunehmender Preise ein zwingend notwendiges Umdenken statt, so auch im Hausbau. Eine der primären Funktionen eines Hauses ist der Schutz vor Wind und Wetter. Im Laufe der Jahrtausende alten Baugeschichte entstanden unzählige Arten das unbeständige, raue Klima außerhalb des Hauses in den eigenen vier Wänden in wohlige Wärme oder angenehme Kühle zu verwandeln, je nach Jahreszeit und individuellem Empfinden. Mittel und Wege zur Herstellung eines angenehmen Wohnklimas sind vielfältig, sei es die immer noch gängigste Variante der Konvektionsheizung oder die allseits beliebte Fußboden- oder Wandheizung, ein klimatisierter Raum im Sommer, oder ein knisternder Kamin im Winter. 

Die neuste Variante geht jedoch in eine ganz andere Richtung und soll hier nun besondere Erwähnung erhalten, denn Viele sind sich immer noch nicht bewusst, dass es sie überhaupt gibt. Es handelt sich um den nahezu gänzlichen Verzicht auf eine Heizungsanlage in einem sogenannten Passivhaus. 

 

Aktive und passive Wärme 

Stellen Sie sich vor in Ihrem Haus gibt es keine aktive Heizungsanlage, und es ist Ihnen dennoch warm, selbst im kältesten Winter. Dies wird tatsächlich durch ein Haus mit außergewöhnlicher Beschaffenheit möglich, dem Passivhaus. Dass die besondere Konstruktion eines Hauses alleine zu einem innerwohnlichen Klima beitragen kann ist eine relativ neuzeitliche Erkenntnis, die allemal lohnt, erwähnt zu werden. 

Ein Passivhaus ist im Grunde genommen ein Haus, das weitestgehend ohne eine aktive Wärmeerzeugung auskommt. Das Prinzip beruht darauf, dass die in der Natur vorhandene Wärme passiv genutzt und gespeichert wird, die Gebäudehülle also so konzipiert ist, dass so gut wie keine Wärme ausweichen kann. Geheizt wird also von der Sonne, von Haushaltsgeräten und von der Raumluft, und auch die Strahlungswärme des Menschen selber erhöht die Raumtemperatur. Die geringe Menge an Wärme, die noch erforderlich ist, wird über eine Nacherwärmung der Zuluft zugeführt. Diese Nacherwärmung wiederum gewährleistet ein Nachheizregister im Lüftungssystem, und sollte nicht mehr als 10 W pro Quadratmeter Wohnfläche betragen. So entsteht im gesamten Wohnbereich eine angenehme Oberflächentemperatur von Wänden und Fenstern, ein gewünschtes Raumklima ist gesichert und auf den aktiven Wärmeausgleich durch Heizinstallationen kann verzichtet werden. Dieses Prinzip der Zuluftheizung als alleinige Wärmequelle in einem Haus definiert also ein Passivhaus. 

 

Das Gesamtgefüge Passivhaus 

Es kommen dadurch aber auch einige Anforderungen auf die Bauweise des Gebäudes zu, bevor es sich überhaupt Passivhaus nennen darf. So ist eine rundum vollständige Wärmedämmung mit einem U-Wert von unter 0,15 gefordert, 

Wärmebrücken müssen gänzlich fehlen. Ebenfalls wird eine ausgezeichnete Luftdichtheit verlangt, die durch einen entsprechenden Drucktest nachgewiesen werden kann. Auch an die Fenster werden hohe Anforderungen gestellt, sie müssen mehrfach verglast sein, wärmebrückenfrei eingebaut, und einen hohen Energiedurchlassgrad besitzen, so dass selbst im Winter eine Wärmegewinnung durch Sonneneinstrahlung möglich ist. Des Weiteren sollte eine hocheffiziente Luftrückgewinnungsanlage vorhanden sein, die auf wenig Strom zurückgreift. Und auch die Warmwasseranlagen und -rohre sollten durch gute Dämmung einen Wärmeverlust verhindern. 

 

Einzigartige Energieeffizienz und weitere Vorteile 

Wenn alle einzelnen Komponenten vorhanden sind und diese auch die an ein Passivhaus gestellten Mindestanforderungen erfüllen, wird tatsächlich die derzeit energieeffizienteste Wohnart erreicht. Weitere Vorteile sind persönlicher Natur. Jeder kennt das Gefühl in aktiv beheizten Räumen "auszutrocknen" oder in durch Klimaanlagen künstlich gekühlten Räumen zu "frieren". Das Raumklima in einem Passivhauses ist aber keinesfalls künstlich sondern so natürlich wie möglich erstellt, so dass es als nachweislich  angenehmer empfunden wird. Die Luftqualität wird in einem Passivhaus, in dem ja nicht aktiv gelüftet wird, sondern  durch eine kontrollierte Lüftungsanlage die Frischluft zugeführt wird, als angenehmer und sauberer empfunden. Des Weiteren gibt es keine Luftzugerscheinungen und durch die permanent aufrecht erhaltene Wärme der Fenster- und Wandinnenflächen auch keinen Schimmel. 

Eines der wichtigsten Vorteile ist jedoch der Umweltaspekt durch eine derzeit maximal mögliche Energieeinsparung. Der Aspekt der Wirtschaftlichkeit ist auch nicht zu verleugnen und wird im Laufe der Zeit sicherlich dazugewinnen. Durch den geringmöglichsten Energieverbrauch belaufen sich die Kosten im Laufe des Jahres nämlich auf Werte von bis zu 100 Euro. Die Anschaffungs- und Baukosten eines solchen Hauses sind derzeit sicherlich noch sehr hoch. Im Laufe der Jahre und mit steigendem Bekanntheits- und Beliebtheitsgrad sollten die Baukosten jedoch erheblich sinken, denn ein Umdenken in Richtung nachhaltige Umweltentlastung und erhöhte Lebensqualität im Standardformat ist zwingend notwendig. Wichtig sind auf jeden Fall fundierte Kenntnisse über das Thema, eine sorgfältige Abwägung aller Vor- und möglicher Nachteile, sowie die unabdingbare Zusammenarbeit mit Profis. 

 

Detailliertere Informationen zum Thema sowie zahlreiche Beispiele gebauter Projekte finden Sie auch im Internet, zum Beispiel unter www.passivhaus-info.de. 

Unter www.passivhausforum.net tauschen Architekten, Fachleute und Interessierte ihre Meinungen und Erfahrungen aus. 

 

